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Allgemeine Chronik

Aussenpolitik

Aussenpolitik

Im März 2021 publizierte der Bundesrat die umfassende Botschaft zur Genehmigung
des Abkommens über die grenzüberschreitende Zusammenarbeit (Prümer
Zusammenarbeit), des Eurodac-Protokolls, des Abkommens mit den USA über die
Verhinderung und Bekämpfung schwerer Straftaten und einen Verpflichtungskredit
für die Umsetzung des Programms Prüm Plus. 
Mithilfe dieser Fülle an Abkommen wollte der Bundesrat der grenzüberschreitenden
Kriminalität durch eine vertiefte internationale Zusammenarbeit begegnen. Herzstück
der Unternehmung war das Prümer Abkommen mit der EU. Dabei handelt es sich nicht
um eine Weiterentwicklung des Schengen-Besitzstands, weshalb die Schweiz ein
separates Assoziierungsabkommen mit der EU abschliessen musste. Bisher mussten
Schweizer Ermittlungsbehörden für einen Abgleich von DNA-Profilen, Fingerabdrücken
oder Fahrzeughalterdaten via Interpol alle Länder einzeln kontaktieren, was sehr
aufwändig und langwierig war. Durch das Abkommen sollten sich derartige Abfragen
erheblich vereinfachen, da die schweizerischen Informationssysteme direkt mit denen
anderer europäischer Staaten vernetzt werden könnten.
Das Eurodac-Protokoll zwischen der Schweiz und der EU wiederum regelt die Nutzung
der Eurodac-Datenbank, welche Fingerabdruckdaten von Asylsuchenden aus
Drittstaaten beinhaltet. Die Umsetzung des Prümer Abkommens gilt dabei als
Voraussetzung für die Inkraftsetzung des Eurodac-Protokolls, weshalb die beiden
Vorlagen gemeinsam behandelt werden. Durch die Unterzeichnung des Protokolls
erhalten schweizerische Strafverfolgungsbehörden Zugriff auf die Datenbank, aber nur
in Fällen schwerwiegender Straftaten oder bei Verdacht auf einen terroristischen
Hintergrund. 
Parallel zur technischen Umsetzung des Prümer Abkommens soll auch das PCSC-
Abkommen (Cooperation in Preventing and combating Serious Crime) mit den USA in
Kraft treten. Dieses verfolgt inhaltlich ähnliche Ziele, ist jedoch auf den Austausch von
DNA- und Fingerabdruckdaten beschränkt. Die Umsetzung des PCSC-Abkommens war
zudem eine Bedingung dafür, dass die Schweiz weiterhin am Visa Waiver Programm –
welches maximal neunzigtägige, visumsfreie Aufenthalte in den USA ermöglicht –
teilnehmen konnte. 
Da die drei Abkommen technische und juristische Gemeinsamkeiten aufweisen, wurden
sie im politischen Prozess und bei der technischen Umsetzung parallel unter dem
Begriff «Programm Prüm Plus» geführt. Im Rahmen dieser Dossiers sollten finanzielle
Verpflichtungen für Informatik-Investitionen über das Voranschlagsjahr 2022 hinaus
eingegangen werden, weshalb der Bundesrat dem Parlament einen Verpflichtungskredit
über CHF 11 Mio. vorlegte. 1

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 05.03.2021
AMANDO AMMANN

In der Sommersession 2021 wurden das Abkommen über die grenzüberschreitende
Zusammenarbeit, das Eurodac-Protokoll, das Abkommen mit den USA über die
Verhinderung und Bekämpfung schwerer Straftaten und ein Verpflichtungskredit für
die Umsetzung des Programms Prüm Plus im Ständerat beraten. In der Beratung der
SiK-SR im Vorfeld der Session hatten sämtliche Anträge breite Unterstützung gefunden
und waren der kleinen Kammer einstimmig zur Annahme beantragt worden.
Kommissionssprecherin Andrea Gmür-Schönenberger (mitte, LU) hob besonders die
Vorteile hervor, welche der Schweiz aus dem Prümer Abkommen und dem Eurodac-
Protokoll erwachsen würden. Dadurch könnten Schweizer Strafverfolgungsbehörden
zukünftige Anfragen zu DNA-Profilen und Fingerabdrücken automatisiert bei allen
beteiligten EU-Staaten vornehmen. Der bisherige Prozess via Interpol sei komplex,
langwierig und biete keine Garantie für Erfolg, erläuterte Gmür-Schönenberger. Das
PCSC-Abkommen mit den USA verfolge die gleichen Ziele wie das Prümer Abkommen,
umfasse aber keinen Zugriff auf Fahrzeug- und Fahrzeughalterdaten. Da der Austausch
über die gleiche Infrastruktur stattfinden solle, decke der Verpflichtungskredit über
CHF 11 Mio. sämtliche Investitionskosten ab. Der Ständerat folgte dem Beispiel seiner
Kommission und nahm alle drei Abkommen sowie den Verpflichtungskredit einstimmig
an. 2

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 10.06.2021
AMANDO AMMANN
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Das Abkommen über die grenzüberschreitende Zusammenarbeit, das Eurodac-
Protokoll, das Abkommen mit den USA über die Verhinderung und Bekämpfung
schwerer Straftaten und der Verpflichtungskredit für die Umsetzung des Programms
Prüm Plus gelangten in der Herbstsession 2021 mit der einstimmigen Unterstützung der
SIK-NR in den Nationalrat. Kommissionssprecherin Graf-Litscher (sp, TG) sah in der
vereinfachten polizeilichen Zusammenarbeit im Rahmen des Prümer Abkommens
grosse Vorteile, weil dadurch bei Abfragen von DNA-Profilen und Fingerabdruckdaten
ein automatisierter Abgleich mit anderen nationalen europäischen Datenbanken
gleichzeitig möglich werde. Sie warnte zudem vor negativen Auswirkungen einer
Nichtteilnahme der Schweiz und wies darauf hin, dass Kriminalität ein
grenzübergreifendes Problem sei, welches eine internationale Zusammenarbeit
notwendig mache. Ihr Kommissionskollege Pointet (glp, VD) erklärte, dass das
Abkommen mit den USA die gleiche Thematik behandle und daher mit den gleichen
Vorteilen einhergehe. Da alle Fraktionen die Verbesserung der internationalen
Polizeizusammenarbeit begrüssten, stand den Vorlagen wie schon im Ständerat nichts
im Weg. Alle drei Bundesbeschlüsse wurden von der grossen Kammer einstimmig
angenommen. 
In den Schlussabstimmungen wenige Tage später bestätigten die Räte die deutlichen
Ergebnisse aus den Ratsdebatten. Das Abkommen mit den Vereinigten Staaten wurde
vom Nationalrat mit 194 zu 1 Stimme (bei 1 Enthaltung) und vom Ständerat einstimmig
angenommen. Das Abkommen zur Prümer Zusammenarbeit nahm der Nationalrat mit
191 zu 1 Stimme (bei 3 Enthaltungen) an, im Ständerat war das Ergebnis wiederum
einstimmig. Zum Verpflichtungskredit war keine Schlussabstimmung nötig. 3

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 01.10.2021
AMANDO AMMANN

Beziehungen zur EU

Au mois d’octobre, le Conseil fédéral a approuvé et transmis au parlement, le projet
d'échange de notes avec l'UE concernant la reprise du code-frontières Schengen,
ainsi que les modifications consécutives de la loi fédérale sur les étrangers (LEtr).
D'après le code-frontière Schengen, une décision dûment motivée et sujette à recours
doit être rendue au moyen d'un formulaire spécial dans tous les cas de refus d'entrée
prononcé aux frontières extérieures de Schengen. La LEtr ne prévoyant une telle
décision que sur demande expresse, elle doit par conséquent être modifiée dans ce
sens. La Suisse aura la possibilité de renvoyer des clandestins qui n'ont pas déposé de
demande d'asile sur son territoire dans l'Etat signataire des accords de Dublin
compétent. En outre, en vertu de Schengen, les compagnies aériennes seront
contraintes de communiquer aux autorités certaines données personnelles concernant
leurs passagers, afin de renforcer la lutte contre l'immigration illégale. Les compagnies
qui ne s'acquitteront pas de cette obligation pourront se voir infliger une amende. 4

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 24.10.2007
ELIE BURGOS

Les chambres ont examiné au cours de l’année sous revue le projet d'échange de notes
avec l'UE concernant la reprise du code-frontières Schengen (projet 1), ainsi que les
modifications consécutives de la loi fédérale sur les étrangers (projet 2). Au Conseil
des Etats, l’entrée en matière n’a pas suscité d’oppositions. Lors de la discussion par
articles relative au projet 1, le plénum a rejeté une proposition Ory (ps, NE), par 28 voix
contre 9, qui demandait que soit précisé dans la loi (art. 7 al. 3) que la décision
juridique en matière d’asile soit rédigée dans une langue compréhensible pour la
personne. Le rapporteur de la commission Hansheiri Inderkum (pdc, UR), de même que
la conseillère fédérale en charge du dossier, Eveline Widmer-Schlumpf, ont préconisé
le rejet de cette proposition, au titre que ce règlement Schengen n’exigeait pas que la
décision de justice soit rédigée dans une langue compréhensible pour la personne, et
que la loi fédérale sur la procédure administrative intervenait dans ce cas de figure. Le
plénum a également rejeté par 29 voix contre 9 la seconde proposition Ory, qui
demandait que la décision juridique puisse faire l'objet d'un recours dans les dix jours
suivant sa notification, et non trois jours comme prévu dans le code-frontières. Au vote
sur l’ensemble, le projet 1 a été adopté par 27 voix contre 1 et 6 abstentions. Quant au
projet 2, le plénum a rejeté, par 30 voix contre 4, une autre proposition Ory qui
demandait de ramener le montant de l'amende infligée aux compagnies aériennes qui
auraient violé leur devoir de diligence ou transporté une personne démunie des
documents nécessaires d’un million de francs maximum à 10 000 francs maximum par
passager. Au vote sur l’ensemble, le projet 2 a été adopté par 26 voix contre 0 et 6
abstentions.

Au Conseil national, l’entrée en matière n’a pas été contestée. En rapport avec le projet

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 13.06.2008
ELIE BURGOS
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1, une minorité réunissant des députés socialistes et écologistes a proposé que lorsque
l'entrée en Suisse est refusée, l'autorité compétente en matière de contrôle à la
frontière rende une décision motivée et sujette à recours au moyen d'un formulaire ad
hoc dans une langue qui est compréhensible à l'étranger. Allant plus loin que Gisèle
Ory, cette minorité a en outre proposé que la décision puisse faire l'objet d'un recours
dans les dix jours après sa notification, avec effet suspensif, et qu’une assistance
juridique soit garantie. Ne recueillant aucun soutien auprès des partis de droite, ces
propositions ont été rejetées. Au vote sur l’ensemble, ce projet a ensuite été adopté
par 119 voix contre 35. En ce qui concerne le projet 2, une minorité identique a
souhaité, au nom de la protection des données biométriques, que l'Etat ne délègue pas
ses compétences de saisie et de traitement des données biométriques à des tiers –
notamment des entreprises privées – et qu’il assume lui-même cette responsabilité.
Cette proposition a toutefois été rejetée par 106 voix contre 56. Créant de fait une
divergence d’avec le Conseil des Etats, la chambre du peuple a complété le projet en
prévoyant notamment que le requérant d'asile qui a déjà déposé sa requête dans un
autre pays signataire dispose du droit d'être entendu dans certains cas. Au vote sur
l’ensemble, le projet 2 a été adopté par 99 voix contre 50, l’UDC s’y opposant en bloc.
De retour au Conseil des Etats, les députés se sont alignés tacitement sur la décision
du Conseil national. Au vote final, le Conseil des Etats a adopté les deux projets à
l’unanimité moins quelques abstentions. Quant au Conseil national, il a adopté les deux
projets respectivement par 148 voix contre 22 et 161 voix contre 16. 5

Im September 2018 beantragte der Bundesrat im Zusammenhang mit den
Kohäsionszahlungen eine Änderung des Asylgesetzes in Bezug auf den Rahmenkredit
Migration. Im Bundesgesetz über die Zusammenarbeit mit den Staaten Osteuropas BG
Ost ist eine Kompetenzdelegation an den Bundesrat für die Umsetzung des
Rahmenkredits Kohäsion enthalten. Eine derartige Regelung fehlte bis anhin im
Asylgesetz, daher unterlagen Abkommen zur Umsetzung des Rahmenkredits Migration
nach wie vor der Genehmigung beider Räte. Künftig soll der Bundesrat die Kompetenz
erhalten, völkerrechtliche Verträge über Beitragszahlungen an ausgewählte EU-
Mitgliedsstaaten oder internationale Organisationen ohne Genehmigung der
Bundesversammlung abzuschliessen, solange sich diese im Rahmen des von der
Bundesversammlung bewilligten Rahmenkredits Migration bewegten. Diese Neuregelung
käme im weiteren Verlauf des zweiten Schweizer Beitrags an ausgewählte EU-
Mitgliedsstaaten zum Tragen. Denn bereits zuvor stritt das Parlament um diesen zweiten
Schweizer Beitrag zur Verringerung der wirtschaftlichen und sozialen Ungleichheiten in
der erweiterten EU sowie zur Unterstützung von Massnahmen im Bereich der Migration
(BRG 18.067). Weil vor allem die Bewilligung der Kohäsionsmilliarde Differenzen
zwischen Nationalrat und Ständerat hervorrief, konnte das Geschäft bis zur Behandlung
der Asylgesetzrevision im Parlament noch nicht abgeschlossen werden. Letzteres ist
jedoch von der Zustimmung zum zweiten Schweizer Beitrag abhängig, da die Änderung
des Asylgesetzes obsolet wäre, wenn ebenjener Kredit gar nicht bewilligt werden würde.

Der Ständerat beriet die Änderung des Asylgesetzes mit Bezug auf den Rahmenkredit
Migration im Dezember 2018 und hielt sich in seiner Debatte kurz. Die behandelnde SPK
unterstützte die Vorlage mit klarer Mehrheit und Ständerat Föhn zog seinen
Minderheitsantrag auf Nichteintreten zurück. Die kleine Kammer stimmte der
Gesetzesänderung zu: 41 Ständerätinnen und Ständerate sprachen sich für die Vorlage
aus, 2 stimmten dagegen (bei 0 Enthaltungen). 6

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 28.09.2018
AMANDO AMMANN

In der Frühjahrssession 2019 beriet der Nationalrat als Zweitrat über die Änderung des
Asylgesetz in Bezug auf den Rahmenkredit Migration. Da er jedoch parallel dazu das
Hauptgeschäft, den zweiten Schweizer Beitrag an ausgewählte EU-Staaten, bearbeitete
und sich im Verlauf der Diskussion Differenzen zum Beschluss des Ständerats ergaben,
wurde nur am Rande über die Änderung des Asylgesetz gesprochen. 
Ein Minderheitsantrag vonseiten der Ratsrechten wollte die beantragte
Kompetenzdelegation an den Bundesrat verhindern. Gregor Rutz (svp, ZH) betonte die
Tragweite dieser finanziellen Beiträge und forderte, derartige Zahlungen der Bewilligung
der Bundesversammlung durch einen Bundesbeschluss zu unterstellen. Das hätte zur
Folge, dass die Rahmenbeiträge fortan dem fakultativen Referendum unterstehen
würden. Bundesrätin Karin Keller-Sutter argumentierte gegen den Antrag, da einerseits
bereits die Revision des Bundesgesetz zur Osthilfe 2016 dem Referendum unterstanden
habe und ein solches damals nicht ergriffen worden sei. Andererseits würden

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 18.03.2019
AMANDO AMMANN
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Finanzgeschäfte durch einfache Bundesbeschlüsse erlassen und seien somit nicht
referendumsfähig. Der Antrag Rutz wurde schliesslich mit 113 Gegenstimmen abgelehnt.

Am ursprünglichen Beschluss des Ständerats zur Änderung des Asylgesetz wurde jedoch
eine Ergänzung vorgenommen: Der Bundesrat soll vor der Beitragssprechung die
zuständigen Parlamentskommissionen konsultieren müssen. Mit dieser Änderung nahm
der Nationalrat die Vorlage mit 118 zu 62 Stimmen an. Das Geschäft ging somit zurück an
den Ständerat. 7

In der Sommersession 2019 stellte Ständerat Filippo Lombardi (cvp, TI) einen
Ordnungsantrag zur Änderung des Asylgesetzes in Bezug auf den Rahmenkredit
Migration. Die Behandlung dieser Vorlage solle sistiert werden, bis das
Differenzbereinigungsverfahren zum damit zusammenhängenden Hauptgeschäft über
den «zweiten Schweizer Beitrag an ausgewählte EU-Staaten» abgeschlossen sei. «Die
Umsetzungsgesetzgebung zu regeln, bevor das Hauptgeschäft fertig ist, macht wenig
Sinn», argumentierte Antragsteller Lombardi. Das entsprechende
Differenzbereinigungsverfahren werde frühestens in der Herbstsession abgeschlossen.
Auch die SPK-SR, die sich einen früheren Abschluss des Hauptgeschäfts erhofft hatte,
unterstützte den Ordnungsantrag. Entsprechend wurde dieser stillschweigend
angenommen und die Vorlage bis zum Abschluss ebenjenes Hauptgeschäfts sistiert. 8

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 18.06.2019
AMANDO AMMANN

Der Ständerat hatte in der Wintersession 2019 die Aufgabe, die letzte übrig gebliebene
Differenz der beiden Räte zur Änderung des Asylgesetzes in Bezug auf den
Rahmenkredit Migration auszumerzen. Nachdem das eigentliche Hauptgeschäft – der
zweite Beitrag der Schweiz an ausgewählte EU-Staaten – angenommen worden war,
konnte nun auch wieder über den damit verbundenen Rahmenkredit Migration
diskutiert werden. Der Nationalrat hatte der Delegation der
Vertragsabschlusskompetenz an den Bundesrat bereits zugestimmt, forderte jedoch,
dass die bilateralen Verträge zur Umsetzung des Rahmenkredits Migration jeweils den
zuständigen Ratskommissionen vorgelegt werden müssen. 
Die SPK-SR unterstützte den Vorschlag des Nationalrats und empfahl dessen Annahme.
Im Ständerat wurde die Änderung diskussionslos angenommen, womit das Geschäft
bereit war für die Schlussabstimmungen. Sowohl der Ständerat – mit 37 zu 5 Stimmen
(bei 2 Enthaltungen) – wie auch der Nationalrat – mit 117 zu 59 Stimmen (bei 21
Enthaltungen) – nahmen die Vorlage überdeutlich an. In Übereinstimmung mit ihrem
bisherigen Abstimmungsverhalten zur Vorlage sprach sich die SVP auch in den
Schlussabstimmungen gegen den Entscheid aus, im Nationalrat stimmte die Fraktion gar
geschlossen dagegen. 9

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 20.12.2019
AMANDO AMMANN

Im August 2020 verabschiedete der Bundesrat die Botschaft zur erweiterten
Europäischen Grenz- und Küstenwache. Ziel der neuen EU-Verordnung sei laut
Bundesrat die Verbesserung der Kontrollen an den Schengen-Aussengrenzen und der
Rückführungen von rechtswidrigen Aufenthalterinnen und Aufenthaltern. Da die
Schweiz sich verpflichtet hatte, jegliche Weiterentwicklung des Schengen-Besitzstands
zu übernehmen, war es nun Sache der Bundesversammlung, den Notenaustausch zu
genehmigen. 
Die neue Verordnung war entstanden, als die EU im Rahmen der Migrationskrise 2015
beschlossen hatte, die Europäische Agentur für die Grenz- und Küstenwache Frontex
zu stärken. In den folgenden Jahren sei es laut Botschaft aber immer wieder zu
finanziellen und personellen Engpässen gekommen. Durch eine 2019 erlassene EU-
Verordnung sollte Frontex ein stärkeres Mandat erhalten, um die europäischen
Aussengrenzen effizient kontrollieren zu können, ausreisepflichtige Personen in ihr
Herkunfts- oder Heimatsland rückzuführen und grenzüberschreitende Kriminalität zu
bekämpfen. 
Die Verordnung besagt unter anderem, dass eine ständige personelle Reserve von bis zu
10'000 Grenz- und Küstenschützerinnen und Küstenschützern aufgebaut werden soll.
Auch der Grundrechtsschutz soll gestärkt werden, indem ein unabhängiger
Grundrechtsbeauftragter oder eine unabhängige Grundrechtsbeauftragte und 40
Grundrechtsbeobachtende die Arbeit der Agentur überwachen. Das Mandat von
Frontex im Bereich der Rückkehr und der Zusammenarbeit mit Drittstaaten soll
ebenfalls ausgebaut werden, sodass Frontex die Schengen-Staaten während aller
Phasen der Rückführung von ausreisepflichtigen Personen unterstützen kann und eine
verstärkte Zusammenarbeit mit Drittstaaten etabliert wird. Die Entscheide über

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 26.08.2020
AMANDO AMMANN
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Rückführungen und Administrativhaft bleiben aber in der Verantwortung der jeweiligen
Staaten, welche auch weiterhin primär für den Schutz ihrer Aussengrenzen
verantwortlich sind. 
Laut Bundesrat entsprechen diese Massnahmen dem Interesse der Schweiz und sind
ein wichtiger Bestandteil der Schweizer Migrationspolitik. Frontex unterstütze die
Schengen-Staaten an den Aussengrenzen und harmonisiere damit die Grenzkontrollen,
was Rechtssicherheit schaffe. Des Weiteren erklärte der Bundesrat in seiner Botschaft,
dass diese Weiterentwicklung des Schengen-Besitzstandes eine Anpassung des AIG
nötig mache. Eine neue AIG-Bestimmung würde regeln, in welcher Art und Weise der
Bund mit Frontex zusammenarbeite; dazu gehöre die Erarbeitung von
Planungsinstrumenten (zum Beispiel nationale Lagebilder zu Grenzübertritten oder
grenzüberschreitender Kriminalität) zuhanden der Agentur. Unabhängig von diesen
Massnahmen wolle der Bundesrat – auf Empfehlung der Europäischen Kommission im
Rahmen der 2018 vorgenommenen Schengen-Evaluierung – sowieso eine Präzisierung
im AIG vornehmen, um sicherzustellen, dass ausreisepflichtige asylsuchende Personen
ausdrücklich zum Verlassen des Schengen-Raums und zur Weiterreise in ihren
Herkunftsstaat verpflichtet werden. Die Schweiz werde sich weiterhin gemäss
Kostenschlüssel an der Finanzierung von Frontex beteiligen, so der Bundesrat. Da die
EU diese jedoch mit einem höheren Budget auszustatten gedenke, dürften sich diese
Beiträge etappenweise erhöhen und 2024 entweder CHF 36 Mio. oder CHF 68 Mio.
betragen. Eine genauere Einschätzung sei nicht möglich, da der mehrjährige
Finanzrahmen der EU noch nicht fertig verhandelt sei und auch die Ergebnisse der
Überprüfung 2023 das Budget noch beeinflussen könnten. 10

In der Sommersession 2021 befasste sich der Ständerat mit der Weiterentwicklung von
Frontex und der Änderung des AIG. Im Vorfeld hatte die SiK-SR diese als für die
Schweiz «unerlässlich» bezeichnet. Da die Kommission die EU-Migrationspolitik jedoch
kritisch beurteilte, forderte sie dazu auf, den Bundesratsentwurf mit
Ausgleichsmassnahmen im Sinne der humanitären Tradition der Schweiz zu ergänzen.
Einerseits beantragte sie ergänzend zur Übernahme der Verordnung die Aufnahme von
2'800 Flüchtlingen im Rahmen des Resettlements, wobei diese Erhöhung der
Resettlementquote stufenweise und in Kooperation mit den Kantonen erfolgen sollte.
Andererseits beantragte sie einen Mechanismus zur Beschwerdenbearbeitung und eine
Rechtsberatung, um die Rechtsmittel der Asylsuchenden zu stärken. Zudem sprach sie
sich einstimmig für einen Antrag aus, demgemäss das Schweizer Kontingent für Frontex
nicht zulasten des nationalen Grenzschutzes gehen dürfe. Schliesslich beantragte die
SiK-SR, dass Frontex-Einsätze einem Genehmigungsverfahren unterliegen sollen. Dieser
angepassten Version der Vorlage stimmte die Kommission mit 8 zu 2 Stimmen bei 1
Enthaltung zu, während eine Minderheit nicht auf die Vorlage eintreten wollte, weil die
humanitären Ausgleichsmassnahmen in ihren Augen nicht ausreichend waren.
Die Ratsdebatte entwickelte sich trotz der relativ eindeutigen Position der Kommission
zu einer umstrittenen Angelegenheit. Daniel Jositsch (sp, ZH) kritisierte, dass die EU
über keine gesamtheitliche Migrationspolitik verfüge und das Dublin-System nur den
Umgang mit Flüchtlingen an den Aussengrenzen regle. Dadurch entstünden in gewissen
Staaten eine Extrembelastung und illegale Sekundärmigration, beides für Jositsch
Grund genug, um diese neuen Massnahmen «nicht einfach so durchzuwinken» und
stattdessen, wie von der Kommission vorgeschlagen, mit flankierenden Massnahmen zu
ergänzen. Als «eine falsche Politik» bezeichnete Thomas Minder (parteilos, SH)
hingegen die von der Kommission gemachten Resettlement-Anträge, weil man damit
das Schengen- mit dem Dublin-System und damit Sicherheits- mit Flüchtlingspolitik
vermische. Auch Finanzminister Maurer schloss sich dieser Argumentation an und
betonte, dass Schengen für Grenzsicherheit stehe und nicht primär ein Projekt der
Asypolitik sei. Daher lehnte er im Namen des Bundesrats die von der SiK-SR
vorgeschlagenen Ausweitungen des Resettlement-Verfahrens ab, nicht zuletzt weil man
in dieser Sache die Kantone einbeziehen müsse, bevor man absolut verbindliche
Beschlüsse mache. Zu wenig weit ging der Kommissionsvorschlag Ständerat Zopfi (gp,
GL), der im Rat einen Nichteintretensantrag einreichte, da die Anzahl der
Resettlement-Flüchtlinge in seinen Augen auf 4'000 hätte erhöht werden müssen. Er
begrüsste zwar den Ausbau des Grundrechtsschutzes, kritisierte aber die Methoden des
europäischen Grenzschutzes und argumentierte, dass man Sicherheit und Migration in
dieser Frage nicht trennen könne. Thierry Burkart (fdp, AG) erinnerte in diesem Kontext
daran, dass eine Nichtübernahme der Weiterentwicklung des Schengen-Besitzstandes
im Extremfall die Beendigung der Schengen-Zusammenarbeit nach sich ziehen könnte.
Der Ständerat beschloss mit 33 zu 10 Stimmen (bei 1 Enthaltung), auf die Vorlage
einzutreten, lehnte kurz darauf aber die von der Kommission geforderte Erhöhung der
Anzahl der Resettlement-Flüchtlinge auf 2'800 mit 22 zu 21 Stimmen knapp ab. Der Rat
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folgte jedoch teilweise seiner Kommission, indem er sich entschied, dass Schweizer
Frontex-Einsätze nicht vom Kontingent der Schweizer Grenzschützerinnen und
Grenzschützer abgezogen werden dürfen und dass derartige Einsätze einem
Genehmigungsverfahren unterstellt werden müssen. In der Gesamtabstimmung nahm
die kleine Kammer den Frontex-Entwurf mit 30 zu 14 Stimmen schliesslich deutlich an,
wobei die Nein-Stimmen vornehmlich von Mitgliedern der Grünen und der SP
stammten. Die Änderungen im Asylrecht, welche die Rechtsmittel der Asylsuchenden
und die Unterstützung bei Beschwerdeverfahren stärken, wurden vom Ständerat
einstimmig angenommen. 11

In der Herbstsession 2021 beschäftigte sich die grosse Kammer als Zweitrat mit der
Weiterentwicklung von Frontex und der Revision des AIG. Seit 2016 wurde die Grenz-
und Küstenwache der EU in personeller und technischer Hinsicht systematisch
aufgerüstet, um die Herausforderungen im Grenz- und Rückkehrbereich besser
bewältigen zu können. Da es sich dabei um eine Schengen-Weiterentwicklung handelt,
muss sich auch die Schweiz daran beteiligen, wobei die Beitragszahlungen gemäss dem
geltenden Kostenschlüssel von CHF 14 Mio. pro Jahr bis 2027 auf CHF 61 Mio. pro Jahr
steigen werden und sich der personelle Aufwand von 24 auf maximal 39 Personen
erhöht. Während die zur Diskussion stehende Änderung des Asylgesetzes in der
Kommission und im Rat nicht wirklich umstritten war, entspann sich eine grössere
Debatte um die Übernahme der Frontex-Verordnung. 
Dabei lagen dem Nationalrat zahlreiche Minderheitsanträge aus dem links-grünen Lager
vor. So bat Alois Gmür (mitte, SZ) den Nationalrat im Namen der Mehrheit der SiK-NR,
einen Minderheitsantrag Seiler Graf (sp, ZH), der die Zahl der alle zwei Jahre
aufgenommenen Resettlement-Flüchtlinge in Verbindung mit der Vorlage von 1'500-
2'000 auf 4'000 erhöhen wollte, abzulehnen. Eine derartige Erhöhung müsse vorgängig
mit den Kantonen abgestimmt werden, argumentierte Gmür. Die Kommissionsmehrheit
wehrte sich gegen eine solche Verknüpfung von Sicherheits- und Asylpolitik. Auch einen
zweiten Minderheitsantrag von Fabian Molina (sp, ZH) empfahl die
Kommissionsmehrheit zur Ablehnung. Fabian Molina hatte vorgeschlagen, dem
Strafgesetzbuch einen Artikel hinzuzufügen, durch den Personen mit Geld- oder
Freiheitsstrafen sanktioniert würden, wenn sie Asylsuchende mit Gewalt oder
Gewaltandrohung daran hinderten, in einem Schengen-Staat ein Asylgesuch zu stellen.
Kommissionssprecher Cattaneo (fdp, TI) argumentierte, dass das Strafgesetz diesen
Tatbestand bereits regle. Nationalrätin Marti (sp, BL) forderte in einem dritten
Minderheitsantrag die Sistierung des Geschäfts, zumal das EU-Parlament Frontex
zahlreiche Grundrechtsverletzungen und mangelnde Transparenz vorwerfe und man
erst nach Umsetzung der notwendigen Anpassungen über einen finanziellen Beitrag
entscheiden solle. Eine weitere Kommissionsminderheit Fivaz (gp, NE) ging noch weiter
als Marti und reichte einen Antrag auf Nichteintreten auf den Bundesbeschluss zur
Weiterentwicklung des Schengen-Besitzstandes ein. Fivaz kritisierte, dass die EU mit
der Ausweitung der Frontex-Mittel im Begriff sei, eine «regelrechte Armee»
aufzubauen. 
Nationalrätin Priska Seiler Graf äusserte sich im Namen der SP-Fraktion dezidiert zu
dieser Vorlage und machte klar, dass die SP Vorlagen zum Ausbau der «Festung Europa»
nicht mehr zustimmen werde, wenn keine humanitären Ausgleichsmassnahmen
vorgesehen seien. Sie kündigte an, ihre Fraktion werde bei einer Ablehnung des
Minderheitenantrags zur Aufstockung des Resettlement-Kontingents geschlossen gegen
die Vorlage stimmen. Überraschend ambivalent zeigte sich die SVP-Fraktion, welche bis
anhin sämtliche Schengen-Vorlagen konsequent abgelehnt hatte. Die Vorlage sei für
seine Fraktion «nicht ganz einfach», gab Pirmin Schwander (svp, SZ) unumwunden zu.
Einerseits gehe es um einen Volksentscheid von 2005, den es zu achten gelte,
andererseits um die Neutralitätsfrage und die humanitäre Tradition der Schweiz. Man
habe schon 2005 gewusst, dass mit Frontex und Schengen die eigenständige Asyl- und
Ausländerpolitik der Schweiz verloren gingen. Er liess verlauten, dass man die Änderung
des AIG ablehne, sich bei der Frontex-Vorlage aber nicht einig geworden sei. 
Bundesrat Ueli Maurer entgegnete den Kritikern und Kritikerinnen der Vorlage, dass die
EU mit der Einsetzung von 40 Grundrechtsbeobachterinnen und -beobachtern auf die
mangelhafte Rechtssicherheit der Asylbewerbenden reagiert und damit die Anliegen
der Ratslinken weitgehend erfüllt habe. Der Ausbau diene auch der Einhaltung der
Grundrechte und der Transparenz und nur durch eine Teilnahme an Frontex könne die
Schweiz zur Qualitätssicherung und -verbesserung beitragen, weshalb auch eine
Sistierung nichts bringe. Den Minderheitsantrag Seiler Graf lehne der Bundesrat ab, da
es beim vorliegenden Geschäft um Schengen und Sicherheit und nicht um Dublin und
Asylpolitik gehe – man solle nicht verschiedene Vorlagen vermischen. Er argumentierte,
eine Ablehnung des Minderheitsantrags sei damit auch kein Nein zur Asylpolitik, denn
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zum Resettlement gäbe es eine allgemeine Zustimmung. 
Schliesslich lehnte der Nationalrat den Sistierungsantrag Marti mit 116 zu 64 Stimmen ab
und beschloss mit 155 zu 35 Stimmen, auf das Geschäft einzutreten, womit auch Fabien
Fivaz mit seinem Minderheitsantrag scheiterte. Die Anpassung des Asylgesetzes, mit der
die Art und Weise der Kooperation mit Frontex in einer eigenen AIG-Bestimmung
festgelegt werden soll, wurde mit 136 zu 56 Stimmen gegen den Widerstand der SVP
angenommen. Bei der Abstimmung über den Minderheitsantrag Seiler Graf zur
Erhöhung des Resettlement-Kontingents setzten sich die Fraktionen der SVP, FDP und
Mitte mit 106 Nein-Stimmen gegenüber 86-Ja Stimmen durch. Auch der
Minderheitsantrag Molina blieb chancenlos und wurde mit 124 zu 68 Stimmen versenkt.
In der Gesamtabstimmung nahm der Nationalrat die Frontex-Vorlage mit 108 zu 75
Stimmen (bei 10 Enthaltungen) an. Die Gegenstimmen stammten hauptsächlich von der
SP- und der Grünen-Fraktion, die Enthaltungen ausschliesslich von der SVP-Fraktion. 
In der Schlussabstimmung nahm der Nationalrat die Änderung des Asylgesetzes mit 129
zu 55 Stimmen (bei 1 Enthaltung) und der Ständerat einstimmig an. Bei der Annahme der
Frontex-Vorlage wurde es im Nationalrat mit 88 zu 80 Stimmen (bei 28 Enthaltungen)
unerwartet knapp. Grund dafür waren die vielen Enthaltungen der SVP-Fraktion. Im
Ständerat fiel das Resultat mit 30 Ja- zu 14 Nein-Stimmen deutlicher aus. 12

Beziehungen zu internationalen Organisationen

Le parlement a pris acte du rapport de la délégation suisse auprès de l’Assemblée
parlementaire du Conseil de l’Europe. Dans leur présentation, les délégués ont mis
l’accent sur les principaux thèmes de leurs travaux: démocratie et droits de l’homme,
cohésion sociale, développement et consolidation de la stabilité démocratique en
Europe de l’Est et protection des diversités culturelles. En outre, le gouvernement a
annoncé sa volonté de ratifier d’ici la fin de la magistrature 2003 la Convention pénale
que le Conseil de l’Europe consacre à la lutte contre la corruption. Celle-ci entend
harmoniser les normes pénales des Etats membres et simplifier la coopération
internationale. Le texte devrait permettre de combler quelques lacunes du droit suisse,
notamment en matière de répression de la corruption passive de fonctionnaires
étrangers. 13

BERICHT
DATUM: 13.03.2001
FRANÇOIS BARRAS

Alors que de nombreux Etats annonçaient leur adhésion à la Cour pénale internationale
qui, à La Haye (NL), sera chargée de réprimer les crimes de génocide, de guerre et
contre l’humanité, la commission de politique extérieure du National a apprécié
favorablement la demande d’adhésion suisse (19 à 2 et une abstention) malgré une
opposition de l’UDC sur des points de souveraineté de la justice nationale. La chambre
du peuple a ensuite largement validé le texte par 135 voix contre 26: l’UDC s’était à
nouveau élevée contre le bien-fondé de la demande d’adhésion, proposant de la
soumettre au référendum obligatoire, projet refusé par 131 voix contre 31. Après une
adoption unanime du Conseil des Etats, la Suisse a officiellement transmis sa demande
d’adhésion, devenant ainsi le 43e pays à déposer les instruments de ratification, sur un
quorum de 60 Etats nécessaires à l’entrée en fonction de la Cour. Celle-ci, qui sera
permanente, succédera aux Tribunaux pour l’ex-Yougoslavie et le Rwanda. Elle
n’interviendra que lorsque les justices nationales ne seront pas en mesure de traiter un
dossier. 14

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 22.06.2001
FRANÇOIS BARRAS

Le Statut de Rome fondant la Cour pénale internationale est entré en vigueur le 1er
juillet. Afin de compléter le dispositif sur le plan interne, la loi fédérale sur la
coopération avec la CPI ainsi qu’une révision des codes pénaux civil et militaire sont
entrées en vigueur à la même date. D’autres adaptations devraient être adoptées
ultérieurement. 15

INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN
DATUM: 02.07.2002
ROMAIN CLIVAZ

Das Eidgenössische Justiz- und Polizeidepartement gab im Berichtsjahr das
Übereinkommen des Europarats zum Schutz von Kindern vor sexueller Ausbeutung
und sexuellem Missbrauch (Lanzarote-Konvention) in die Vernehmlassung. Eine
Umsetzung würde in der Schweiz verschiedene Änderungen am Strafgesetzbuch
verlangen. 16

INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN
DATUM: 30.08.2011
ANITA KÄPPELI
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Zwischenstaatliche Beziehungen

Après le Conseil des Etats en 1990, la chambre basse a approuvé sans opposition le
traité d'extradition avec la République des Philippines. Les Chambres fédérales ont fait
de même pour le traité d'extradition avec les Etats-Unis (90.076). 17

VERORDNUNG / EINFACHER
BUNDESBESCHLUSS
DATUM: 20.03.1991
ANDRÉ MACH

Les deux Chambres fédérales ont ratifié l’accord d’entraide judiciaire entre la
Confédération et la République populaire de Chine. Le texte publié par le
gouvernement devrait permettre une meilleure coopération en matière pénale entre la
Suisse et la Région administrative spéciale de Hong Kong. L’importance de l’ancienne
colonie britannique sur la place financière internationale implique aussi le
développement du crime organisé et du blanchiment d’argent sale: l’accord entre les
deux Etats espère réglementer la lutte contre ces abus. 18

INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN
DATUM: 07.06.2001
FRANÇOIS BARRAS

Le Conseil fédéral a publié un message relatif au Traité d’entraide judiciaire en
matière pénale avec l’Egypte. Cet accord, premier du genre conclu par la Suisse avec
un pays arabe, devrait apporter aux deux Etats de nouveaux moyens dans la lutte
respective contre la criminalité et dans le contrôle mutuel du respect des droits de
l’homme. 19

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 03.07.2001
FRANÇOIS BARRAS

L’ambassadeur américain a été convoqué par les autorités suisses. La position
helvétique, similaire à celle de l’UE, concernant les prisonniers talibans et ceux du
réseau terroriste international Al-Qaida détenus sur la base américaine de
Guantanamo, lui a été exposée. L’importance accordée à l’application du droit
humanitaire à ces détenus a été soulignée. 20

INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN
DATUM: 23.01.2002
ROMAIN CLIVAZ

La Suisse n’a pas cédé aux exigences des Etats-Unis et n’a pas accordé la garantie de
non-extradition de leurs ressortissants devant la CPI. Elle a réaffirmé sa volonté de
s’engager pour l’universalité de ce tribunal. Une telle demande, acceptée entre autres
par la Roumanie et Israël, a également été refusée par la Norvège. 21

INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN
DATUM: 14.08.2002
ROMAIN CLIVAZ

Au début du mois de septembre, le Conseil fédéral a présenté le message relatif au
Traité d’entraide judiciaire en matière pénale conclu entre la Suisse et les Philippines.
Le Conseil des Etats, en tant que premier conseil, l’a approuvé à l’unanimité. 22

INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN
DATUM: 31.12.2004
ELIE BURGOS

Le Conseil national s’est rallié au Conseil des Etats, qui avait accepté le message du
Conseil fédéral relatif au Traité d’entraide judiciaire en matière pénale entre la Suisse
et les Philippines. En vote final, les chambres ont adopté cet objet à l’unanimité. 23

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 17.06.2005
ELIE BURGOS

La Suisse a conclu, durant l’année sous revue, un accord de réadmission avec
l’Afghanistan et le Haut-Commissariat des Nations unies pour les réfugiés (HCR). 24

INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN
DATUM: 06.10.2006
ELIE BURGOS

Le Conseil fédéral a remis au parlement le message concernant le Traité d’entraide
judiciaire en matière pénale entre la Suisse et le Mexique. 25

INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN
DATUM: 25.10.2006
ELIE BURGOS

Le Conseil fédéral a présenté son message concernant le Traité d’entraide judiciaire en
matière pénale entre la Confédération suisse et la République fédérative du Brésil au
mois de février. Les chambres ont approuvé ledit traité sans discussion au cours de
l’année sous revue. 26
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Les chambres ont adopté sans discussion le Traité d’entraide judiciaire en matière
pénale avec le Mexique. 27

INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN
DATUM: 20.03.2008
ELIE BURGOS

En début d’année, le Conseil fédéral a présenté son message concernant le traité
d’entraide judiciaire en matière pénale entre la Suisse et le Chili. Les chambres ont
adopté ce traité au cours de l’année sous revue. 28

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 03.10.2008
ELIE BURGOS

En novembre, après une procédure longue de dix ans, le fils de l’ancien dictateur
nigérian Abba Abacha a été condamné en Suisse pour participation à une organisation
criminelle. 350 millions de francs ont été confisqués, la partie présente dans les
banques suisses ayant été restituée à l’Etat nigérian. 29

GERICHTSVERFAHREN
DATUM: 21.11.2009
SÉBASTIEN SCHNYDER

Nach einer Strafanzeige durch das EDA ermächtigte der Bundesrat die
Bundesanwaltschaft Anfang Juni, aufgrund der Geiselnahme von Rachid Hamdani und
Max Göldi Ermittlungen gegen das Gaddafi-Regime aufzunehmen. 30

GERICHTSVERFAHREN
DATUM: 07.06.2011
ANITA KÄPPELI

Les chambres fédérales ont approuvé le traité d‘entraide judiciaire en matière pénale
entre la Suisse et la Colombie. 31

ANDERES
DATUM: 15.06.2012
EMILIA PASQUIER

Im April 2021 und damit zwei Jahre nach der Abschreibung der parlamentarischen
Initiative Flach (glp, AG) beantragte die RK-NR ihrem Rat mit 14 zu 7 Stimmen (bei 4
Enthaltungen) die Aufhebung des Majestätsbeleidigungs-Artikels 296 StGB, welcher
die Beleidigung eines fremden Staates unter Strafe stellt. 32
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